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Michael Schwartz (Hg.), Ernst Schumacher. Ein bayerischer Kommunist im
doppelten Deutschland. Aufzeichnungen des Brechtforschers und
Theaterkritikers in der DDR 1945-1991 (Biographische Quellen zur
Zeitgeschichte 24), München 2007, Oldenbourg, 720 Seiten, 56 Abbildungen.

Rezensiert von Michael Stephan (München)

In der vom Institut für Zeitgeschichte herausgegebenen Reihe werden immer wieder
biographische Quellen sorgfältig ediert, die auch für die bayerische Landesgeschichte mit
Gewinn gelesen werden können. Zuletzt waren dies die von Karl-Ulrich Gelberg
bearbeiteten Erinnerungen und Berichte zu "Kriegsende und Neuanfang in Augsburg"
(Band 17, 1996) oder die von Reinhard Weber herausgegebenen Erinnerungen des
jüdischen Münchener Rechtsanwalts Max Hirschberg über die Jahre 1883 bis 1939
(Band 20, 1998). Auch der neue Band dieser Reihe weckt zwar nicht durch den Untertitel,
um so mehr aber durch den gut gewählten Obertitel "Ein bayerischer Kommunist im
doppelten Deutschland" die Aufmerksamkeit des Landeshistorikers. 
Ernst Schumacher, 1921 im oberbayerischen Urspring geboren, stammte aus dem
katholisch-ländlichen Unterschichten-Milieu. Durch Förderung seines Onkels, eines
Pfarrers, konnte er 1940 Abitur machen. Nach Militärzeit und schwerer Verwundung
studierte er ab 1943 in München Geschichte und Germanistik. Im Hauptseminar bei Karl
Alexander von Müller, bei dem er für ein Referat über den Aufbau des Sozialismus in der
Sowjetunion die "noch nie vergebene Note 0,5" (S. 73) bekam, lernte er seine spätere
erste Ehefrau Rosa Hillebrand kennen (von 1950 bis 1954 Landtagsabgeordnete,
zunächst für die SPD, ab 1952 fraktionslos nach Parteiausschluss wegen
Zusammenarbeit mit der KPD). Ausgerechnet in den übel ideologisierten
Kriegs-Vorlesungen des Theaterwissenschaftlers Artur Kutscher machte Schumacher
erste Bekanntschaft mit dem Werk Bert Brechts, das für seinen späteren beruflichen Weg
so bestimmend werden sollte (die Promotion zu einem Brecht-Thema erfolgte 1953 bei
Hans Mayer in Leipzig). Die Nachkriegsjahre lebte Schumacher als Journalist in
München. Seit seinem Eintritt in die Kommunistische Partei Deutschlands 1949 arbeitete
er als Südbayern-Korrespondent des "Deutschlandsenders" der DDR, von 1954 bis 1962
war er Redakteur der Münchener Zeitung "Die Deutsche Woche". Wegen Tätigkeit für die
seit 1956 verbotene KPD, übersiedelte er 1962 in die DDR. Hier machte er dann Karriere
als Theaterwissenschaftler (Professor an der Humboldt-Universität zu Berlin) und
Theaterkritiker der "Berliner Zeitung"; auch nach der Wende 1989/90 blieb Schumacher
"bekennender Kommunist" (S. 11).
Bereits 1975 wurde bei der Akademie der Künste der DDR in Berlin (seit 1990 Akademie
der Künste Berlin/Brandenburg) ein Ernst-Schumacher-Archiv eingerichtet. Aus den dort
verwahrten autobiographischen Aufzeichnungen hat Michael Schwartz,
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wissenschaftlicher Mitarbeiter der Berliner Abteilung des Instituts für Zeitgeschichte,
einen Auswahlband aus dem Entstehungszeitraum 1945 bis 1991 zusammengestellt, den
er vorzüglich kommentiert und mit einer sehr einfühlsamen Einleitung versehen hat. Das
umfangreiche Personenregister mit weiter führenden biographischen Informationen
macht auch einen unsystematischen Einstieg in die Aufzeichnungen möglich, was zu
manchen überraschenden Funden und Erkenntnissen führt.
Bei den Aufzeichnungen handelt es sich um unterschiedliche Quellengattungen, wobei
Tagebucheintragungen und die seit 1965 jeweils zum Jahreswechsel erstellten
"Jahresbilanzen" den Schwerpunkt bilden. Diese Zeitnähe der später nicht mehr
überarbeiteten Aufzeichnungen macht ihre Authentizität aus. Hier ist vor allem das
Kapitel über die fünfziger Jahre ("Ein Kommunist in Bayern") zu erwähnen, das immerhin
13 von insgesamt 83 Dokumenten enthält. Schumachers Notizen über seine Verletzung
bei einem Münchener Polizeieinsatz am 30. Januar 1952 und die anschließende Anklage
sowie sein "Stadelheimer Tagebuch" über die Untersuchungshaft im März 1953 lassen
die antikommunistische Hysterie der Zeit lebendig werden. 
So authentisch die Aufzeichnungen auch sind, so sind sie doch - gerade bei der
Einschätzung bayerischer und westdeutscher Politiker - von einer deftigen Polemik
begleitet. In den fünfziger Jahren waren das zum Beispiel der SPD-Landesvorsitzende
von Knoeringen ("der schöne Waldemar", S. 98), der bayerische Kultusminister Alois
Hundhammer ("Hexenhammer", S. 100) oder Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard
("das sanftlebige Fleisch aus Franken", S. 138). Später erscheint vor allem Franz Josef
Strauß ("der verhinderte Weltordner aus dem Wahlkreis Weilheim-Schongau", S. 539)
aus Schumachers DDR-Sicht als Inkarnation des bösen kapitalistischen und
imperialistischen Westen ("ex oriente diabolus", S. 540), dem noch der von ihm 1983
eingefädelte Milliardenkredit für die DDR als Prinzipienlosigkeit ausgelegt wird. 
Die Herkunft aus Bayern ("meine Heimat", S. 233) bleibt auch nach Schumachers
erzwungener Übersiedlung in die DDR prägend in seinen Aufzeichnungen - bis in die
Wortwahl: "Ich habe Zeitlang nach Oberbayern." (S. 242) Immer wieder taucht als
Metapher für diese Sehnsucht die Wieskirche bei Steingaden auf, die er, da er
Reiseprivilegien genoß, während eines vierwöchigen Aufenthalts in Bayern im Sommer
1978 auch besuchen konnte (S. 425-436; dort auch weitere aufschlussreiche Notizen
über die Münchener Kulturszene).
Dieses Buch bereichert in seiner Subjektivität nicht nur unsere Kenntnis von der im
doppelten Sinne geteilten Geschichte Deutschlands zwischen 1945 und 1990, sondern
insbesondere auch von der bayerischen Nachkriegsgeschichte, indem sie dieser eine fast
verschüttete Perspektive zurückgibt - "diejenige des dort unterdrückten und kaum noch
erinnerten kommunistischen Milieus" (Schwartz, S. 17).
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